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Empfehlung über die Erziehung zu internationaler Verständigung 
und Zusammenarbeit und zum Weltfrieden sowie die Erziehung 
im Hinbiick auf die Menschenrechte und Grundfreiheiten 


Übersetzung - 105-611.30/4 670/75 

Die Generalkonferenz der Organisation der Verein- 
ten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kul- 
tur, die vom 17. Oktober bis 23. November 1974 
in Paris zu ihrer achtzehnten Tagung zusammenge- 
treten ist — 

eingedenk der den Staaten obliegenden Verant- 
wortung, die Ziele der Charta der Vereinten Na- 
tionen, der Satzung der Unesco, der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte und der Genfer Kon- 
ventionen vom 12. August 1949 zum Schutze der 
Opfer des Krieges durch Erziehung zu erreichen, um 
die internationale Verständigung und Zusammen- 
arbeit und den Weltfrieden sowie die Achtung der 
Menschenrechte und der Grundfreiheiten zu fördern, 

in erneuter Bekräftigung der Verantwortung der 
Unesco für Förderung und Unterstützung jeder 
Tätigkeit in den Mitgliedstaaten, welche die Erzie- 
hung aller zugunsten der Gerechtigkeit, der Freiheit, 
der Menschenrechte und des Friedens gewährleisten 
soll, 

in dem Bewußtsein aber auch, daß die Tätigkeit der 
Unesco und ihrer Mitgliedstaaten manchmal nur 
eine kleine Minderheit der ständig wachsenden An- 
zahl von Schülern, Studierenden, in der Fortbildung 
stehenden Jugendlichen und Erwachsenen sowie 
Lehrkräften erreicht und daß die Lehrpläne und 
Methoden der internationalen Erziehung nicht im- 
mer den Bedürfnissen und Wünschen der beteiligten 
Jugendlichen und Erwachsenen entsprechen, 

in Anbetracht ferner des erheblichen Mißverhält- 
nisses, das in vielen Fällen noch immer zwischen 
den verkündeten Idealen, den erklärten Absichten 
und der Wirklichkeit besteht. 


angesichts ihres auf ihrer siebzehnten Tagung ge- 
faßten Beschlusses, diese Erziehung zum Gegen- 
stand einer Empfehlung an die Mitgliedstaaten zu 
machen — 

nimmt am 19. November 1974 diese Empfehlung an. 

Die Generalkonferenz empfiehlt den Mitgliedstaa- 
ten, die nachstehenden Bestimmungen anzuwenden, 
indem sie nach Maßgabe der verfassungsmäßigen 
Praxis der einzelnen Staaten alle erforderlichen ge- 
setzgeberischen oder sonstigen Voraussetzungen für 
die Anwendung der in dieser Empfehlung aufge- 
stellten Grundsätze in ihrem Hoheitsgebiet schaffen. 

Die Generalkonferenz empfiehlt den Mitgliedstaa- 
ten, diese Empfehlung den für die Erziehung in der 
Schule, der Hochschule und außerhalb der Schule 
verantwortlichen Behörden, Dienststellen und son- 
stigen Gremien sowie den verschiedenen Organisa- 
tionen für Jugend- und Erwachsenenbildung wie 
Studenten- und Jugendbewegungen, Elternvereini- 
gungen, Lehrerverbänden und sonstigen Beteiligten 
zur Kenntnis zu bringen. 

Die Generalkonferenz empfiehlt den Mitgliedstaa- 
ten, ihr über das auf diese Empfehlung hin Veran- 
laßte zu einem Zeitpunkt und in der Form, die sie 
bestimmt, zu berichten. 


I. Begriffsbestimmung 

1. Für die Zwecke dieser Empfehlung 

a) bezeichnet das Wort Erziehung den gesamten 
Prozeß des gesellschaftlichen Lebens, durch den 
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die einzelnen und die gesellschaftlichen Gruppen 
lernen, innerhalb der nationalen und interna- 
tionalen Gemeinschaft und zu deren Nutzen be- 
wußt ihre gesamte Persönlichkeit, ihre Fähig- 
keiten, ihre Einstellung, ihr Können und ihr 
Wissen zu entwickeln. Dieser Prozeß ist nicht 
auf spezifische Tätigkeiten beschränkt; 

b) sind die Ausdrücke internationale Verständigung 
und Zusammenarbeit und Weltfrieden als ein 
unteilbares Ganzes anzusehen, das auf dem 
Grundsatz freundschaftlicher Beziehungen zwi- 
schen Völkern und Staaten mit verschiedenen 
gesellschaftlichen und politischen Systemen so- 
wie auf der Achtung der Menschenrechte und 
Grundfreiheiten beruht. Im Wortlaut dieser Emp- 
fehlung sind die verschiedenen Bedeutungen die- 
ser Ausdrücke gelegentlich in dem Ausdruck 
„internationale Erziehung" zusammengefaßt; 

c) sind unter Menschenrechten und Grundfreiheiten 
die in der Charta der Vereinten Nationen, der 
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und 
in den Internationalen Pakten über wirtschaft- 
liche, soziale und kulturelle Rechte sowie über 
bürgerliche und politische Rechte bezeichneten 
Menschenrechte und Grundfreiheiten zu ver- 
stehen. 


II. Anwendungsbereich 

2 . Diese Empfehlung gilt für alle Stufen und For- 
men der Erziehung. 


III, Leitsätze 

3 . Die Erziehung soll sich an den Zielen und Zwek- 
ken ausrichten, die in der Charta der Vereinten 
Nationen, der Satzung der Unesco und der Allge- 
meinen Erklärung der Menschenrechte, insbesondere 
in deren Artikel 26 Abs. 2, aufgeführt sind, der 
wie folgt lautet: „Die Ausbildung soll die volle Ent- 
faltung der menschlichen Persönlichkeit und die 
Stärkung der Achtung der Menschenrechte und 
Grundfreiheiten zum Ziele haben. Sie soll Ver- 
ständnis, Duldsamkeit und Freundschaft zwischen 
allen Nationen und allen rassischen oder religiösen 
Gruppen fördern und die Tätigkeit der Vereinten 
Nationen zur Aufrechterhaltung des Friedens be- 
günstigen." 

4 . Um jedermann die Möglichkeit zu geben, tat- 
kräftig zur Verwirklichung der in Absatz 3 ge- 
nannten Ziele beizutragen und die internationale 
Solidarität und Zusammenarbeit zu fördern, die Lö- 
sung der weltweiten, das Leben des einzelnen und 
der Gemeinschaft sowie Ausübung der Grundrechte 
und -freiheiten berührenden Probleme unerläßlich 
sind, sollen folgende Ziele als wichtigste Leitsätze 
der Erziehungspolitik angesehen werden: 


a) eine internationale Größenordnung und eine 
globale Anschauungsweise in der Erziehung auf 
allen Ebenen und in jeder Form; 

b) Verständnis und Achtung gegenüber allen Völ- 
kern, ihrer Kultur, ihrer Zivilisation, ihren Wer- 
ten und Lebensweisen; dies gilt für die Kultur 
sowohl des eigenen Volkes als auch der anderen 
Völker; 

c) Erkenntnis der wachsenden gegenseitigen Ab- 
hängigkeit der Völker und Nationen auf der 
ganzen Welt; 

d) Fähigkeit zur Kommunikation mit anderen; 

e) Erkenntnis nicht nur der Rechte, sondern auch 
der Pflichten, die den einzelnen, den gesell- 
schaftlichen Gruppen und den Völkern gegensei- 
tig obliegen; 

f) Verständnis für die Notwendigkeit internatio- 
naler Solidarität und Zusammenarbeit; 

g) Bereitschaft des einzelnen, zur Lösung der Pro- 
bleme der Gemeinschaft, in der er steht, seines 
Landes und der Welt beizutragen. 

5 . Durch Lernen, Ausbildung, und Information und 
Aktion soll die internationale Erziehung eine an- 
gemessene Entwicklung von Geist und Gemüt des 
einzelnen fördern. Sie soll das Verantwortungsbe- 
wußtsein gegenüber der Gesellschaft und das Gefühl 
der Solidarität mit unterprivilegierten Gruppen ent- 
wickeln und zur Achtung des Grundsatzes der 
Gleichheit im alltäglichen Verhalten führen. Sie 
soll auch zur Entwicklung jener Eigenschaften, Fä- 
higkeiten und Kenntnisse beitragen, die es dem 
einzelnen ermöglichen, Probleme auf nationaler und 
internationaler Ebene kritisch zu beleuchten, Tat- 
sachen, Meinungen und Ideen zu verstehen und 
zu erklären, in einer Gruppe zu arbeiten, die offene 
Diskussion nicht zu scheuen und sich daran zu be- 
teiligen, die wichtigsten Spielregeln der Diskussion 
zu beachten und Werturteile und Entscheidungen 
auf die sachliche Analyse relevanter Tatsachen und 
Faktoren zu gründen. 

6 . Die Erziehung soll auf die Unzulässigkeit der 
Kriegführung zum Zwecke der Eroberung, des An- 
griffs oder der Beherrschung sowie der Gewaltan- 
wendung zum Zwecke der Unterdrückung hinweisen 
und jedermann dazu bringen, seine Verantwortung 
für die Erhaltung des Friedens zu erkennen und 
auf sich zu nehmen. Sie soll beitragen zu inter- 
nationaler Verständigung, zur Festigung des Welt- 
friedens und zum Kampf gegen jeden wie immer 
gearteten oder geäußerten Kolonialismus und Neo- 
kolonialismus und gegen jede Form und jede Art von 
Rassenhaß, Faschismus und Rassentrennung sowie 
sonstige Ideologien, die völkischen oder Rassen- 
haß erzeugen und den Zielen dieser Empfehlung 
zuwiderlaufen. 


Gemäß Artikel IV Nr.* 4 der Satzung der UNESCO zugeleitet mit Schreiben des Bundesministers des 
Auswärtigen vom 4, Juli 1975 — 611 — 611.30/4. 
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IV. Nationale Politik, Planung und Verwaltung 

7 , Jeder Mitgliedstaat soll eine nationale Politik 
konzipieren und anwenden, deren Ziel es ist, die 
Erziehung in jeder Form wirksamer zu machen und 
ihren Beitrag zu internationaler Verständigung und 
Zusammenarbeit, zur Erhaltung und zum Ausbau 
eines gerechten Friedens, zur Herbeiführung sozia- 
ler Gerechtigkeit, zur Achtung und Anwendung der 
Menschenrechte und Grundfreiheiten und zur Be- 
seitigung von Vorurteilen, falschen Vorstellungen, 
Ungleichheiten und jeder Form der Ungerechtigkeit, 
welche die Erreichung dieser Ziele erschweren, zu 
erhöhen. 

8 , Die Mitgliedstaaten sollen in Zusammenarbeit 
mit den nationalen Kommissionen Schritte unter- 
nehmen, um die Zusammenarbeit zwischen Mini- 
sterien und sonstigen Stellen und die Koordinierung 
ihrer Bemühungen um die Planung und Durchfüh- 
rung konzertierter Aktionsprogramme in der inter- 
nationalen Erziehung sicherzustellen. 

9 , Die Mitgliedstaaten sollen im Rahmen ihrer 
verfassungsmäßigen Möglichkeiten die für die 
Durchführung dieser Empfehlung notwendige finan- 
zielle, administrative, materielle und moralische 
Unterstützung gewähren. 


V. Besondere Aspekte des Lernens, 
der Ausbildung und der Aktion 

Ethische und staatsbürgerliche Aspekte 

10 . Die Mitgliedstaaten sollen geeignete Schritte 
unternehmen, um im Verlauf des Lern- und Aus- 
bildungsprozesses Einstellungen und Verhaltenswei- 
sen zu stärken und zu entwickeln, die sich aus dem 
Bewußtsein der Gleichheit und der zwangsläufigen 
gegenseitigen Abhängigkeit der Nationen und Völ- 
ker herleiten. 

11 . Die Mitgliedstaaten sollen dafür sorgen, daß 
die Grundsätze der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte und des Internationalen Überein- 
kommens zur Beseitigung jeder Form von Rassen- 
diskriminierung in der sich entfaltenden Persönlich- 
keit eines jeden Kindes, Heranwachsenden, Jugend- 
lichen oder Erwachsenen durch Anwendung dieser 
Grundsätze in der täglichen praktischen Erziehungs- 
arbeit auf allen Ebenen und in jeder Form fest ver- 
ankert werden, damit jeder einzelne persönlich zur 
Erneuerung und Verbreitung der Erziehung in die- 
sem Sinne beitragen kann. 

12 . Die Mitgliedstaaten sollen die mit der Erzie- 
hung befaßten Personen veranlassen, in Zusammen- 
arbeit mit Schülern, Eltern, den beteiligten Organisa- 
tionen und der Gemeinschaft Methoden anzuwenden, 
die die schöpferische Phantasie von Kindern und 
Heranwachsenden und ihre sozialen Betätigungen 
anregen und so die Betreffenden darauf vorbereiten. 


ihre Rechte und Freiheiten unter Anerkennung und 
Achtung der Rechte anderer wahrzunehmen und ihre 
Pflichten in der Gesellschaft zu erfüllen. 

13 . Die Mitgliedstaaten sollen in jeder Phase der 
Erziehung eine aktive staatsbürgerliche Schulung 
fördern, damit jedermann die Arbeitsweise und das 
Wirken der örtlichen, nationalen oder internationa- 
len Einrichtungen des öffentlichen Lebens kennen- 
lernen, sich mit den Verfahren zur Lösung grund- 
legender Probleme vertraut machen und am kultu- 
rellen Leben der Gemeinschaft sowie am öffentlichen 
Leben teilnehmen kann. Diese Beteiligung soll über- 
all, wo dies möglich ist, in immer engerer Verknüp- 
fung von Erziehung und Aktion zur Lösung von 
Problemen auf örtlicher, nationaler und internatio- 
naler Ebene führen. 

14 . Die Erziehung soll auch die kritische Analyse 
historischer und aktueller Faktoren wirtschaftlicher 
und politischer Natur umfassen, die den Gegensät- 
zen und Spannungen zwischen den Ländern zu- 
grunde liegen, sowie die Untersuchung der Mittel 
zur Überwindung dieser Gegensätze, die das eigent- 
liche Hindernis auf dem Weg zu Verständigung, 
wahrer internationaler Zusammenarbeit und zum 
Ausbau des Weltfriedens sind. 

15 . Die Erziehung soll aufzeigen, wo die wahren 
Interessen der Völker liegen und daß diese mit den 
Interessen jener Gruppen unvereinbar sind, welche 
die wirtschaftliche und politische Macht monopoli- 
sieren, Ausbeutung betreiben und zum Krieg hetzen. 

16 . Die Beteiligung der Studierenden an der Ge- 
staltung des Studiums und der Bildungsanstalt, die 
sie besuchen, soll schon für sich als ein Faktor in 
der staatsbürgerlichen Erziehung und als wichtiger 
Bestandteil der internationalen Erziehung gewertet 
werden. 


Kulturelle Aspekte 

17 . Die Mitgliedstaaten sollen in den verschiede- 
nen Phasen und Formen der Erziehung das Studium 
der einzelnen Kulturen, ihres gegenseitigen Ein- 
flusses, ihrer Lebensanschauungen und Lebenswei- 
sen fördern, um günstige Voraussetzungen für eine 
wechselseitige Würdigung der jeweiligen Besonder- 
heiten zu schaffen. Bei diesem Studium soll u. a. 
gehöriger Wert auf die Vermittlung von Fremd- 
sprachen und die Unterrichtung über das kulturelle 
Leben und das kulturelle Erbe anderer Länder ge- 
legt werden, um die internationale Verständigung 
und die Verständigung zwischen den verschiedenen 
Kulturen zu fördern. 


Untersuchung der großen Menschheitsprobleme 

18 . Die Erziehung soll zum einen auf die Beseiti- 
gung der Faktoren gerichtet sein, welche die großen 
Probleme des Überlebens und des Wohlbefindens 
der Menschheit fortbestehen lassen und verschärfen 
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— Ungleichheit, Ungerechtigkeit, auf Gewaltanwen- 
dung gegründete internationale Beziehungen — , 
zum anderen auf Maßnahmen der internationalen 
Zusammenarbeit, die zu ihrer Lösung beitragen sol- 
len. Die Erziehung, die hier zwangsläufig interdis- 
ziplinär sein muß, soll sich z. B. auf folgende Fragen 
beziehen: 

a) Gleichberechtigung der Völker und Selbstbestim- 
mungsrecht der Völker; 

b) Erhaltung des Friedens; verschiedene Arten des 
Krieges sowie ihre Ursachen und Auswirkungen; 
Abrüstung; Unzulässigkeit der Nutzung von 
Wissenschaft und Technik für Zwecke des Krie- 
ges und Einsatz von Wissenschaft und Technik 
im Dienst des Friedens und des Fortschritts; Art 
und Auswirkungen wirtschaftlicher, kultureller 
und politischer Beziehungen zwischen den Staa- 
ten und Bedeutung des Völkerrechts für diese 
Beziehungen, insbesondere für die Friedenser- 
haltung; 

c) Maßnahmen zur Gewährleistung der Ausübung 
und Achtung der Menschenrechte einschließlich 
derjenigen der Flüchtlinge; Rassenhaß und seine 
Beseitigung; Kampf gegen Diskriminierung jeder 
Art; 

d) Wirtschaftswachstum und soziale Entwicklung 
unter dem Gesichtspunkt der sozialen Gerechtig- 
keit; Kolonialismus und Entkolonialisierung; 
Mittel und Wege der Entwicklungshilfe; Kampf 
gegen das Analphabetentum; Kampf gegen 
Krankheit und Hunger; Kampf für bessere Le- 
bensqualität und möglichst hohen Gesundheits- 
stand; Be völkerungs Wachstum und damit zusam- 
menhängende Fragen; 

e) Nutzung, Verwaltung und Erhaltung der natür- 
lichen Hilfsquellen; Umweltverschmutzung; 

f) Erhaltung des kulturellen Erbes der Menschheit; 

g) Rolle und Wirkungsweise der Vereinten Natio- 
nen bei der Lösung derartiger Probleme und 
Möglichkeiten, ihre Maßnahmen zu stärken und 
zu fördern. 

19 . Es sollen Schritte unternommen werden zum 
Ausbau des Studiums der Wissenschaften und Dis- 
ziplinen, die mit der Ausübung der immer vielfälti- 
geren Pflichten und Aufgaben im Bereich der inter- 
nationalen Beziehungen in unmittelbarem Zusam- 
menhang stehen. 

Andere Aspekte 

20 . Die Mitgliedstaaten sollen die für Erziehung 
zuständigen Behörden und Personen ermutigen, der 
im Sinne dieser Empfehlung geplanten Erziehung 
einen interdisziplinären, problemorientierten Inhalt 
zu geben, welcher der Vielschichtigkeit der mit der 
Anwendung der Menschenrechte und mit der inter- 
nationalen Zusammenarbeit zusammenhängenden 
Fragen entspricht und die Vorstellungen von dem 
wechselseitigen Einfluß, der gegenseitigen Unter- 
stützung und Solidarität schon an sich verdeutlicht. 
Derartige Programme sollen auf der Grundlage aus- 


reichender Untersuchungen und Versuche sowie klar 
umrissener Erziehungsziele aufgestellt werden. 

21 . Die Mitgliedstaaten sollen nach Möglichkeit da- 
für Sorge tragen, daß internationaler Erziehungs- 
arbeit, wo sie unter sozial besonders heiklen oder 
brisanten Umständen geleistet wird, z. B. wo offen- 
sichtlich ungleiche Bildungschancen gegeben sind, 
besondere Beachtung und besondere Mittel zuteil 
werden. 


VI. Maßnahmen in verschiedenen Bereichen 
der Erziehung 

22 . Es sollen verstärkte Anstrengungen gemacht 
werden, um die Erziehungsarbeit auf allen Stufen 
und in jeder Form auszubauen und ihr eine inter- 
nationale und interkulturelle Bedeutung zu geben. 

23 . Die Mitgliedstaaten sollen sich die Erfahrung 
der assozzierten Schulen zunutze machen, die mit 
Hilfe der Unesco Programme der internationalen Er- 
ziehung durchführen. Die für die assoziierten Schu- 
len in den Mitgliedstaaten Zuständigen sollen sich 
in stärkerem Maße und immer wieder darum be- 
mühen, das Programm auch in anderen Bildungsein- 
richtungen einzuführen und sich für die allgemeine 
Anwendung seiner Ergebnisse einzusetzen. In an- 
deren Mitgliedstaaten soll so bald wie möglich eine 
ähnliche Aktion in Angriff genommen werden. Ge- 
prüft und verbreitet werden sollen auch die Erfah- 
rungen anderer Bildungseinrichtungen, die mit Er- 
folg Programme der internationalen Erziehung 
durchgeführt haben. 

24 . Die Mitgliedstaaten sollen im Zuge des Aus- 
baus der vorschulischen Erziehung hier Maßnahmen 
im Sinne dieser Empfehlung fördern, da grund- 
legende Einstellungen, beispielsweise zur Rassen- 
frage, oft bereits im Vorschulalter geprägt werden. 
In dieser Hinsicht ist die Einstellung der Eltern als 
wesentlicher Faktor der Kindererziehung anzusehen, 
und bei der in Absatz 30 behandelten Erwachsenen- 
bildung soll das Augenmerk besonders auf die Vor- 
bereitung der Eltern auf ihre Rolle in der vor- 
schulischen Erziehung gerichtet werden. Die erste 
Schule soll als soziales Milieu mit eigenem Charak- 
ter und Stellenwert konzipiert und aufgebaut wer- 
den, in dem die Kinder die Möglichkeit haben, in 
verschiedenen Situationen, zu denen auch Spiele 
gehören, sich ihrer Rechte bewußt zu werden, sich 
ungehindert zu behaupten, gleichzeitig aber auch 
ihre Verantwortung zu akzeptieren, und durch un- 
mittelbare Erfahrung mehr und mehr das Gefühl zu 
entwickeln, daß sie immer größeren Gemeinschaften 
— Familie, Schule, örtliche, nationale, weltweite 
Gemeinschaften — angehören. 

25 . Die Mitgliedstaaten sollen die beteiligten Be- 
hörden sowie die Lehrkräfte und Studierenden ver- 
anlassen, in regelmäßigen Abständen zu überprüfen, 
wie die Weiterbildung im Nach-Sekundarschul- und 
Hochschulbereich verbessert werden kann, um noch 
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mehr zur Erreichung der Ziele dieser Empfehlung 
beizutragen. 

26 . Die Hochschulbildung soll für alle Studenten 
Maßnahmen der staatsbürgerlichen Erziehung vor- 
sehen, die ihr Wissen um die großen Fragen, zu 
deren Lösung sie beitragen sollen, vertiefen, ihnen 
Möglichkeiten der unmittelbaren und ständigen Mit- 
wirkung an der Lösung dieser Probleme bieten und 
ihren Sinn für internationale Zusammenarbeit besser 
entwickeln. 

27 . Da die Bildungseinrichtungen im Nach-Sekun- 
darschulbereich, namentlich die Universitäten, im- 
mer mehr Studierende aufnehmen müssen, sollen sie 
im Rahmen ihrer größeren Aufgabe in der lebens- 
langen Bildung Programme der internationalen Er- 
ziehung durchführen, und ihren gesamten Lehrbe- 
trieb global ausrichten. Unter Heranziehung aller 
ihnen zur Verfügung stehenden Kommunikations- 
mittel sollen sie Gelegenheiten und Möglichkeiten, 
etwas zu lernen, sowie Maßnahmen anbieten, die 
den wirklichen Anliegen, Wünschen und Problemen 
der Bevölkerung entsprechen. 

28 . Um das Studium und die Ausübung der inter- 
nationalen Zusammenarbeit zu entwickeln, sollen 
die Bildungseinrichtungen im Nach-Sekundarschul- 
bereich die mit ihrer Aufgabe verbundenen Formen 
der Betätigung auf internationaler Ebene nutzen, 
wie z. B. Besuche ausländischer Hochschullehrer 
und Studenten und berufliche Zusammenarbeit zwi- 
schen Hochschullehrern und Forschungsteams in ver- 
schiedenen Ländern. Insbesondere sollen Untersu- 
chungen und Experimente durchgeführt werden in 
bezug auf Hindernisse, Spannungen, Einstellungen 
und Handlungen sprachlicher, gesellschaftlicher, 
emotionaler und kultureller Art, die sowohl die aus- 
ländischen Studenten als auch die Gastinstitutionen 
berühren. 

29 . Auf jeder Stufe soll die spezialisierte Berufs- 
ausbildung den Studierenden eine Ausbildung ver- 
mitteln, durch die sie ihre eigene Rolle und die ihres 
Berufs für die Entwicklung ihrer Gesellschaft, die 
Förderung der internationalen Zusammenarbeit und 
die Erhaltung und Stärkung des Friedens verstehen 
lernen und ihre Aufgabe so früh wie möglich tat- 
kräftig erfüllen können. 

30 . Wie auch die Ziele und Formen der außer- 
schulischen Erziehung einschließlich der Erwachse- 
nenbildung aussehen, sie sollen stets auf folgende 
Überlegungen gegründet sein: 

a) Alle außerschulischen Bildungsprogramme sollen 
soweit wie möglich von einer globalen Einstel- 
lung ausgehen und die ethischen, staatsbürgerli- 
chen, kulturellen, wissenschaftlichen und tech- 
nischen Elemente enthalten, die der internationa- 
len Erziehung entsprechen. 

b) Alle Beteiligten sollen sich gemeinsam darum 
bemühen, die Massenmedien der Kommunika- 
tion, der Autodidaktik und des interaktiven Ler- 
nens sowie Einrichtungen wie Museen und öf- 


fentliche Bibliotheken so zu beeinflussen und 
einzusetzen, daß dem einzelnen einschlägige 
Kenntnisse vermittelt, eine wohlwollende Ein- 
stellung und die Bereitschaft zu positivem Han- 
deln in ihm geweckt und die in Übereinstim- 
mung mit den Zielen dieser Empfehlung ausge- 
arbeiteten Erziehungskampagnen und -Program- 
me bekannt und verständlich gemacht werden. 

c) Die Beteiligten, ob öffentliche oder private Stel- 
len, sollen sich darum bemühen, günstige Situa- 
tionen und Gelegenheiten zu nutzen, wie sie sich 
beispielsweise in den gesellschaftlichen und kul- 
turellen Tätigkeiten der Jugendzentren und 
-klubs, der Kulturzentren, der Gemeinschaftszen- 
tren oder Gewerkschaften, in Jugendtreffen und 
-festivals, Sportveranstaltungen, Kontakten mit 
ausländischen Besuchern, Studenten oder Ein- 
wanderern und allgemein im Personenaustausch 
anbieten. 

31 . Es sollen Schritte unternommen werden, um 
die Gründung und den Ausbau von Organisationen 
wie die Studenten- und Lehrervereinigungen für die 
Vereinten Nationen, die Klubs für internationale 
Beziehungen und die Unesco-Klubs, die an der Aus- 
arbeitung und Durchführung koordinierter Pro- 
gramme der internationalen Erziehung beteiligt 
werden sollen, zu erleichtern. 

32 . Die Mitgliedstaaten sollen dafür Sorge tragen, 
daß die auf die Ziele dieser Empfehlung ausgerichte- 
ten Maßnahmen auf jeder Stufe der schulischen und 
außerschulischen Erziehung koordiniert werden und 
innerhalb der Pläne für die verschiedenen Erzie- 
hungs-. Lern- und Ausbildungsstufen und -formen 
ein zusammenhängendes Ganzes darstellen. Die in 
dieser Empfehlung verankerten Grundsätze der Zu- 
sammenarbeit und Beteiligung sollen bei allen Er- 
ziehungsmaßnahmen angewandt werden. 


VII. Vorbereitung der Lehrkräfte 

33 . Die Mitgliedstaaten sollen die Methoden, durch 
welche die Lehrkräfte und das übrige mit der Erzie- 
hung befaßte Personal vorbereitet und befähigt wer- 
den, ihre Aufgabe im Hinblick auf die Ziele dieser 
Empfehlung wahrzunehmen, ständig verbessern und 
sollen zu diesem Zweck 

a) den Lehrkräften die Motivationen für ihre spä- 
täre Arbeit vermitteln: Festlegung auf die Ethik 
der Menschenrechte und das Ziel, die Gesell- 
schaft zu verändern, um die Menschenrechte in 
die Tat umzusetzen, Gefühl für die grundlegende 
Einheit der Menschheit, Fähigkeit, den Sinn für 
die Reich tümer zu wecken, welche die Verschie- 
denheit der Kulturen für jeden einzelnen, jede 
Gruppe und jedes Volk mit sich bringt; 

b) einen Grundstock interdisziplinärer Kenntnisse 
über die weltweiten Probleme und die Probleme 
der internationalen Zusammenarbeit vermitteln, 
unter anderem durch Versuche, diese Probleme 
zu lösen; 
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c) die Lehrkräfte selbst darauf vorbereiten, an 
der Ausarbeitung von Programmen für interna- 
tionale Erziehung und von Ausrüstung und Ma- 
terial für die Erziehung unter Berücksichtigung 
der Wünsche der Lernenden und in enger Zu- 
sammenarbeit mit ihnen tatkräftig teilzunehmen; 

d) Experimente über die Anwendung aktiver Bil- 
dungs- und Ausbildungsmethoden durchführen 
und zumindest für die Vermittlung der grund- 
legenden Auswertungsverfahren sorgen, insbe- 
sondere derjenigen, die sich auf das Sozialverhal- 
ten und die Einstellung der Kinder, Heranwach- 
senden und Erwachsenen anwenden lassen; 

e) der Lehrkraft Fähigkeiten und Kenntnisse ver- 
mitteln, zum Beispiel den Wunsch und die Fähig- 
keit, pädagogische Neuerungen einzuführen und 
die eigene Ausbildung fortzusetzen, Erfahrungen 
mit Gruppenarbeit und interdisziplinärer For- 
schung, Kenntnis der Gruppendynamik sowie 
die Fähigkeit, günstige Gelegenheiten zu schaf- 
fen und sich zunutze zu machen; 

f) das Studium von Experimenten in der internatio- 
nalen Erziehung, insbesondere von in anderen 
Ländern durchgeführten neuartigen Experimen- 
ten, anregen und den Beteiligten, soweit irgend 
möglich, Gelegenheit geben, sich direkt mit aus- 
ländischen Lehrkräften in Verbindung zu setzen. 

34 . Die Mitgliedstaaten sollen den für Leitung, 
Aufsicht oder Beratung Zuständigen — beispiels- 
weise Inspektoren, pädagogischen Beratern, Direk- 
toren von Lehrerausbildungsstätten, Organisatoren 
von Bildungsmaßnahmen für Jugendliche und Er- 
wachsene — Ausbildungsmöglichkeiten, Informatio- 
nen und Ratschläge vermitteln, anhand derer sie 
den Lehrkräften helfen können, auf die Ziele dieser 
Empfehlung hinzuarbeiten unter Berücksichtigung 
der Wünsche der Jugend hinsichtlich internationaler 
Probleme und neuer pädagogischer Methoden, wel- 
che die Aussichten auf Erfüllung dieser Wünsche 
verbessern können. Zu diesem Zweck sollen Semi- 
nare oder Fortbildungskurse über internationale 
und interkulturelle Erziehung abgehalten werden, 
um Behörden und Lehrkräfte zusammenzubringen; 
in weiteren Seminaren oder Kursen können Auf- 
sichtspersonal und Lehrkräfte mit anderen beteilig- 
ten Gruppen wie Eltern, Schülern und Lehrerverbän- 
den Zusammentreffen. Angesichts des tiefgreifenden 
Wandels, der allmählich in der Rolle der Erziehung 
spürbar wird, sollen die Ergebnisse der Experimente 
in bezug auf eine Reform der Strukturen und des 
hierarchischen Aufbaus der Unterrichtsanstalten in 
Ausbildung, Information und Beratung der Lehr- 
kräfte zum Ausdruck kommen. 

35 . Die Mitgliedstaaten sollen dafür Sorge tragen, 
daß jedes Fortbildungsprogramm für Lehrkräfte im 
Amt und für leitendes Personal Elemente einer in- 
ternationalen Erziehung enthält und den Beteiligten 
die Möglichkeit bietet, die Ergebnisse ihrer Erfah- 
rungen in diesem Bereich zu vergleichen. 

36 . Die Mitgliedstaaten sollen Seminare und päd- 
agogische Fortbildungskurse im Ausland insbeson- 


dere durch die Vergabe von Stipendien fördern und 
erleichtern und die Anerkennung dieser Kurse als 
Bestandteil des üblichen Prozesses von Grundaus- 
bildung, Anstellung, Fortbildung und Förderung der 
Lehrkräfte unterstützen. 

37 . Die Mitgliedstaaten sollen den bilateralen Aus- 
tausch von Lehrkräften auf allen Ebenen der Erzie- 
hung durchführen oder unterstützen. 


VIII. Ausrüstung und Material für die Erziehung 

38 . Die Mitgliedstaaten sollen sich verstärkt darum 
bemühen, die Erneuerung, die Herstellung, die Ver- 
breitung und den Austausch von Ausrüstung und 
Material für die internationale Erziehung zu erleich- 
tern, wobei besonders zu berücksichtigen ist, daß in 
vielen Ländern Schüler und Studierende den Groß- 
teil ihrer Kenntnisse über internationale Fragen 
durch die Massenmedien außerhalb der Unterrichts- 
anstalten erwerben. Zur Befriedigung der Bedürf- 
nisse der an der internationalen Erziehung Beteilig- 
ten sollen die Bemühungen hauptsächlich darauf ge- 
richtet sein, dem Mangel an Lehrmitteln abzuhelfen 
und ihre Qualität zu verbessern. Die Maßnahmen 
sollen sich auf folgende Punkte erstrecken: 

a) die ganze Skala der verfügbaren Ausrüstungen 
und Mittel vom Schulbuch bis zum Fernsehen 
soll ebenso wie die neue pädagogische Technolo- 
gie auf geeignete und konstruktive Weise ein- 
gesetzt werden; 

b) der Unterricht soll auch eine besondere Aufklä- 
rung über die Erziehung durch Massenmedien 
umfassen, um den Schülern bei der Auswahl und 
Analyse der von diesen Medien verbreiteten In- 
formationen zu helfen; 

c) in den Schulbüchern und allen anderen Lehr- 
mitteln soll global vorgegangen werden unter 
Einbeziehung internationaler Komponenten, die 
den Rahmen für die Darstellung der lokalen und 
nationalen Aspekte einzelner Themen bilden 
können und die Geschichte der Menschheit im 
Bereich der Wissenschaft und der Kultur veran- 
schaulichen, wobei die Bedeutung der bildenden 
Künste und der Musik als die Verständigung 
zwischen verschiedenen Kulturen fördernde Fak- 
toren gebührend zu berücksichtigen ist; 

d) in der oder den Unterrichtssprachen des Landes 
sollen schriftliche Unterlagen und audiovisuelles 
Material interdisziplinären Charakters ausgear- 
beitet werden, welche die großen Probleme der 
Menschheit veranschaulichen und bei jedem die 
Notwendigkeit der internationalen Zusammen- 
arbeit und ihre konkrete Realität aufzeigen, wo- 
bei die Dokumentation der Vereinten Nationen, 
der Unesco und anderer Sonderorganisationen 
herangezogen werden kann; 

e) schriftliche Unterlagen und sonstiges Material, 
das die Kultur, die Lebensweise und die großen 
Probleme jedes Landes sowie seine Beteiligung 
an Aktionen von weltweiter Bedeutung veran- 
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schaulicht, sollen ausgearbeitet und an die ande- 
ren Länder weitergeleitet werden. 

39. Die Mitgliedstaaten sollen geeignete Maßnah- 
men fördern, damit die Lehrmittel, insbesondere die 
Lehrbücher, nichts enthalten, was Mißverständnisse, 
Mißtrauen, rassistische Reaktionen, Verachtung oder 
Haß gegenüber anderen Gruppen oder Völkern her- 
vorrufen könnte. Dieses Material soll weitreichende 
Grundkenntnisse vermitteln, durch welches die Ler- 
nenden leichter die von den Massenmedien verbrei- 
teten Informationen und Ideen beurteilen können, 
die den Zielen dieser Empfehlung zu widersprechen 
scheinen. 

40. Jeder Mitgliedstaat soll entsprechend seinen 
Bedürfnissen und Möglichkeiten ein oder mehrere 
Dokumentationszentren für schriftliches und audio- 
visuelles Material, das entsprechend den Zielen die- 
ser Empfehlung konzipiert und an die einzelnen Er- 
ziehungsformen und -stufen angepaßt ist, errichten 
oder zu deren Errichtung beitragen. Diese Zentren 
sollen dazu dienen, die Reform der internationalen 
Erziehung, insbesondere durch die Ausarbeitung 
und Verbreitung neuartigen Gedankenguts und Ma- 
terials, zu fördern; ferner sollen sie den Informations- 
austausch mit anderen Ländern organisieren und 
erleichtern. 


!X. Forschung und Erprobung 

41. Die Mitgliedstaaten sollen die Forschung über 
Grundlagen, Leitsätze, Durchführungsmethoden und 
Auswirkungen der internationalen Erziehung und 
über die in diesem Bereich, zum Beispiel in den 
assoziierten Schulen, durchgeführten Neuerungen 
und Experimente anregen und unterstützen. Hierzu 
ist die Mitarbeit von Universitäten, Forschungsstel- 
len und -Zentren, Lehrerausbildungsstätten, Ausbil- 
dungszentren für Erwachsenenbildung und von ge- 
eigneten nichtstaatlichen Organisationen erforder- 
lich. 

42. Die Mitgliedstaaten sollen geeignete Maßnah- 
men treffen, damit die Lehrkräfte und die verschie- 
denen beteiligten Behörden die internationale Er- 
ziehung auf eine feste psychologische und soziologi- 
sche Grundlage stellen durch Anwendung der Er- 
gebnisse der in jedem Land betriebenen Forschung 
über Entstehung und Entwicklung positiver oder 
negativer Einstellungen und Verhaltensweisen, über 
Verhaltensänderungen, über die Wechselwirkung 
von Persönlichkeitsentwicklung und Erziehung und 
über die positiven oder negativen Auswirkungen 


der Erziehungsmaßnahmen. Ein Großteil dieser For- 
schungsarbeit soll sich mit den Wünschen der Ju- 
gend in bezug auf die internationalen Probleme und 
Beziehungen befassen. 


X. Internationale Zusammenarbeit 

43. Die Mitgliedstaaten sollen es als ihre Ver- 
pflichtung ansehen, die internationale Zusammen- 
arbeit zur Entwicklung der internationalen Erzie- 
hung zu fördern. Bei der Durchführung dieser Emp- 
fehlung sollen sie sich gemäß der Charta der Ver- 
einten Nationen jeglicher Einmischung in Angele- 
genheiten enthalten, die im wesentlichen in den 
Zuständigkeitsbereich eines Staates gehören. Sie 
sollen durch ihr eigenes Handeln beweisen, daß die 
Durchführung dieser Empfehlung an sich schon eine 
Übung in internationaler Verständigung und Zu- 
sammenarbeit darstellt. Sie sollen beispielsweise in 
wachsendem Maße internationale Treffen und Semi- 
nare über die internationale Erziehung veranstalten, 
bzw. den zuständigen Behörden und nichtstaatlichen 
Organisationen bei der Veranstaltung dieser Tref- 
fen helfen, ihre Programme zur Aufnahme ausländi- 
scher Studierender, Forscher, Lehrkräfte und mit 
Erziehungsaufgaben betrauter Personen, die Arbeit- 
nehmerorganisationen und Vereinigungen für Er- 
wachsenenbildung angehören, ausbauen, gegensei- 
tige Besuche von Schülern und den Austausch von 
Studierenden und Lehrkräften fördern, den Infor- 
mationsaustausch über Kulturformen und Lebens- 
weisen erweitern und verstärken und Informatio- 
nen und Anregungen aus anderen Ländern überset- 
zen oder übertragen und verbreiten lassen. 

44. Die Mitgliedstaaten sollen mit Hilfe der Unesco 
die Zusammenarbeit zwischen ihren assoziierten 
Schulen und denen anderer Länder fördern, um den 
gegenseitigen Nutzen zu mehren, indem sie ihren 
Erfahrungsschatz in einem größeren internationalen 
Rahmen erweitern. 

45. Die Mitgliedstaaten sollen einen verstärkten 
Austausch von Lehrbüchern, insbesondere von Ge- 
schichts- und Geographiebüchern, fördern und ge- 
gebenenfalls, wenn möglich, durch den Abschluß 
zwei- und mehrseitiger Übereinkünfte, Maßnahmen 
zur gegenseitigen Prüfung und Überarbeitung der 
Lehrbücher und übrigen Lehrmittel treffen, um 
sicherzustellen, daß diese zutreffend, ausgewogen, 
auf dem neuesten Stand und vorurteilslos sind und 
dazu beitragen, das gegenseitige Wissen und die 
Verständigung zwischen den verschiedenen Völkern 
zu mehren. 


7 



